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rbgräfin, V dieſem Augenblick ſei der Sterbende ganz elig geweſen „Das
iſt das Leben“, rief er aut dem Geiſtlichen als ſich dieſer nach der eiligen
andlung von ihm verabſchiedete Im Licht ewigen Lebens und iebens ver:
klärte der Herr ihm den harten Tod Im ſterbenden etbe ging der teuern eele
die Morgenröte auf, die Trennungsſchmerz 1 Wiederſehensgewißheit wandelt

diejenigen die Herrn terben,“ Seelenſonnenaufgang Gottes
Robert 5 Rieneck

Die Deutſche Geſellſchaft für Wevölkerungspolitik
In and 89 287 291 dieſer el  rift Urde auf die von der Aca⸗

démie des Sciences morales t politiques angenommenen Vorſchläge Colſons
zur Hebung der franzöſi

en Geburtenziffer hingewieſen Es dürfte aher für
die eſer von Intereſſe ſein über ganz hnliche Beſtrebungen Deutſchland
unterrichte ſein die gerade mM üngſter Zeit eine beſtimmtere Geſtaltung an⸗

und zur Bildung großen einheitlichen Organiſation geführt aben
Trägerin dieſer ewegung iſt die vorigen aAhre Unter dem Vorſitz des ver⸗
dienten Vorkämpfer für die Hebung der eu  en Bevölkerungsziffer Profeſſor
Dr Julius Wolf gegründete Deutſche Geſellſchaft für evölkerungspolitik

Das Ziel dieſer Geſellſchaft iſt durch Aufklärung und durch geſetzgeb
Maßnahmen ahin zu wirken daß nicht noch wettere Kreiſe des eu  en Volkes
bon der verhängnisvollen Tendenz der gewollten Kinderbeſchränkung ergriffen und
die davon bereits rfaßten Volksſchichten enn möglich zur Rückkehr zu er
eu  er Familienſitte gebracht werden Sie aher einerſeits Ein für eine
großzügige Steuerreform zu gunſten kinderreicher Familien für Beſeitigung der
Wohnungsno den Großſtädten Schaffung bon nſiedelungsmöglichkeit durch
uinnere Koloniſation Erziehung der weiblichen Jugend für den Hausfrauen⸗ und
Mutterberuf; anderſeits aber auch für te Beſeitigung der durch die Geſchlechts⸗
krankheiten und durch übertriebene gewerbliche Tätigkeit von Frauen und ädchen
verurſachten ungewollten Kinderarmu und für emne umfaſſende Säuglings⸗ und
Jugendfürſorge

Im einzelnen ſind die tele der Geſellſchaft und die zur Erreichung der
iele führenden ittel näher auseinandergeſetzt von Julius Wolf vber⸗
faßten Denkſchrift die den Anſtoß zur ründung der Geſellſchaft egeben hat
Die ittel zur Erhaltung der deutſchen Volkskraft ſind dieſer Denkſchrift
folgenden zehn Hauptgruppen zuſammengefaßt

Repreſſivmaßnahmen jene, die aus Rückſicht auf den anz der
Familie von der Kindererzeugung ganz abſehen oder die Nachkommenſchaft auf
ein oder zwei Kinder beſchränken, dieſen die Erreichung höheren ſozialen
Stellung zu ermöglichen Es iſt abei erſter Linie gedacht le Ein⸗
ſchränkung der Teſtierfreiheit olcher Perſonen zu gunſten des Staates oder inder⸗
reicher Verwandter und ene Sonderbeſteuerung der Ledigen ſowie der kinder⸗
oſen und kinderarmen Ehepaare“ Ußerdem werden empfohlen errung eine

Man ird dieſe aßrege einwenden, daß dadurch auch beein⸗
trächtigt werden, die U ihres Berufes willen ehelos bleiben müſſen oder die ohne
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Teiles des Lohnes der Jugendlichen, ami ieſe ſich nicht ein Genußleben
ge  nen, das ſie in der Ehe nur Unter Verletzung ihrer fortſetzen önnten,
und eme na  ere Beſoldung kinderloſer und kinderarmer Beamten.

Finanzielle Unterſtützung kinderreicher Familien durch Erziehungsbeihilfen
für das dritte und die folgenden Kinder; Gehaltszulagen bei Beamtien; Bevor⸗
zugung der Familienväter bei der Anſtellung vor glei gut qualifizierten
Bewerbern; Ausbau der Witwen und Waiſenverſicherung; Abſtufungen der nfall  2  .
Alters und Krankenrente zu gunſten kinderreicher Perſonen; Anſpruch kinderreicher
Familienväter auf einen Teil des rbeitsverdienſtes ihrer Kinder bis zu deren
Großjährigkeit. Auch N politiſche Sonderrechte durch Zuſatzſtimmen bei den
Wahlen hat man gedacht

Aufklärung über die Verwerflichkeit der gewollten Beſchränkung der Ge⸗
burtenzahl vom ittlich⸗religiöſen Standpunkt aus und über die 0  eile der Ehe
loſigkeit und der Geburtenbeſchränkung für den Q und das Individuum.

Geeignete Vorbildung der weiblichen Jugend für den Hausfrauen⸗ und
Mutterberuf.

Maßnahmen, die eine frühzeitige Eheſchließung ermöglichen durch Be⸗
ſeitigung der vielfältigen Ehehinderniſſe, wie Ehekonſens für Militärperſonen;
Heiratskautionen und andere Erſchwerungen der Heirat b0 Angeſtellten, insbeſondere
auch des ländlichen eſindes; Standesvorurteile, Repräſentationspflichten uſw
Ein großes Hindernis für eine eitige Eheſchließung ieg auch bei manchen
Berufsklaſſen In der langen unbeſoldeten Vorbereitungszeit. Dieſem Übelſtand
leße ſich dadurch abhelfen, daß die praktiſche Berufsausbildung neben und Iim
Dienſte rfolgt und daß die geleiſteten Dienſte, namentlich bei den Subaltern
beamten, von Anfang an entſprechend entlohnt werden

Beſeitigung der für kinderreiche Familien beſonders mM größeren Städten
beſtehenden Wohnungsſchwierigkeiten durch Bau von billigen Ein⸗ und Zwei⸗
familienhäuſern, Errichtung vbvon Kinderhorten und Jugendheimen, Vermehrung
der Dienſtwohnungen, Bemeſſung des Wohnungsgeldzuſchuſſes nach der Kinderzahl.

Erweiterung der nneren Koloniſation durch Parzellierung und Einrichtung
zahlreicher kleinbäuerlicher Familienbetriebe.

Verbot der Anpreiſung und Erſchwerung des erkau bon Präventiv⸗
mitteln und in Verbindung QAmt Unterdrückung der Veröffentlichung der Perſonen⸗
ſtandsregiſter.

Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten und der Abtreibungen, die in ehr
vielen Allen Unfruchtbarkeit zur olge aben; rationellere Gebu und
Wöchnerinnenpflege; verſchärfte Schutzmaßnahmen für gewerbliche Arbeiterinnen;

ihr Verſchulden kinderarm ſind Darin ieg alerdings eine rte, und arum
ſind teuererleichterungen kinderreicher erſonen der Sonderbeſteuerung kinderarmer

vorzuziehen. Jedenfalls ſind aber die durch die jetzige Verteilung der Laſten
verurſa

en Härten viel größer und erfordern dringend eine Abänderung.

Letzteres dürfte grundſätzlich rechtfertigen laſſen und würde für
die bea  igte Steigerung der Geburtenzahl cherlich ohne Belang ſein
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zwangsweiſe Mutterſchaftsverſicherung und Ausdehnung der Krankenkaſſenunter⸗
ſtützungen auf Schwangere und Wöchnerinnen.

Herabminderun der Kinderſterblichkeit durch eine umfaſſende Säuglings⸗,
Kleinkinder⸗ und Jugendlichenfürſorge. Der Säugling  ege en ein gut aus⸗
gebildetes Pflegeperſonal und eine Vermehrung und Verbeſſerung der Krippen⸗
anſtalten, der ürſorge für die Unehelichen Berufsvormundſchaft und egelung
des Haltekinderweſens, der ürſorge für die heranwachſenden Kinder und Jugend⸗
en en Ausbau der Familienverſicherung, Verbeſſerung der Kleinkinderbewahr⸗
anſtalten, eiſung Schulkinder, Ferienkolonien uſw dienen.

Wolf macht ſich ieſe in ſeiner en  rift wiedergegebenen Vorſchläge zur
Hebung der Geburtenziffer nicht ohne Einſchränkung zu eigen In der beigefügten
Würdigung der evölkerungspolitiſchen Maßnahmen E auf die Be
denken hin, die ſich die Sonderbeſteuerung ediger und kinderarmer Perſonen,

die Kürzung des eha  E kinderarmer Beamten, die Beſchränkung
der Teſtierfreiheit und die errung eines Teiles des Lohnes der Jugendlichen
rheben UÜberhaupt arn avor, die Wirkung einzelner der vorge  agenen
ittel zu überſchätzen oder gar in ihnen ein Radikalheilmittel zu en Ebenſo
entſchieden wendet ſich aber einen ungerechtfertigten Peſſimismu Wenn
auch die Wirkung der einzelnen ittel für ſich etn nicht ſo groß
iſt, ſo können ſie doch in rer Geſamtheit nicht ohne tief greifenden Einfluß auf
die evölkerungsziffer leiben. Das iſt es, was auch Colſon V dem oben er⸗
wähnten Aufſf hervorhebt; nur ein ganzes Syſtem bon Maßnahmen der ver⸗
ſchiedenſten Art kann einem ſo großen und tief eingewurzelten Übel abhelſen. Die
Schwierigkeiten der Ausführung, die der unächſt aufzuwendenden Summen
dürfen auch kein unüberſteigliches Hindernis bilden, enn ſich die Er⸗
haltung der deutſchen Volkskraft handelt.

Der Aufruf 0 hat trotz der ernſten Zeitereigniſſe oder viellei gera
Unter dem Eindruck dieſer Ereigniſſe in ganz Deutſchland lebhaften Widerhall
gefunden Das beweiſt die große Zahl hervorragender Männer ohne Unterſchied
der Konfeſſion, arteizugehörigkeit und ſozialen Stellung aus allen Teilen des
Reiches, die ſich durch Namensunterſchrift dem Aufruf an aben Das
beweiſt noch mehr die impoſante erſammlung, die ſich Oktober dieſes
Jahres in Berlin Im Sitzungsſaale des preußiſchen Abgeordnetenhauſes zuſammen⸗
gefunden Die auf dieſer Tagung gehaltenen eden ſind ihrem Hauptinha
nach bon der Tagespreſſe wiedergegeben worden. Hier eien nur einige Momente
von größerer Wichtigkeit hervorgehoben.

Prof Wolf ies V der Eröffnungsrede, in der Er die iele der Geſell⸗
aft nochmals arlegte, hin auf den immer bedrohlicher werdenden Abſtand
zwiſchen der eu  en und der ruſſiſchen Bevölkerungsziffer. arin eg N der
Tat eine ernſte Gefahr Das Rieſenreich zählte bei Ausbruch des großen
Krieges rund 177 tonen Bewohner, das Deutſche Reich rund 67½ Millionen.
Die Bevölkerungszunahme belief ſich Iim europäiſchen Rußland im Durchſchnitt
der letzten ahre auf rund 800 —000—1 900 000, in Deutſchland un den Jahren
11—19161 auf 801 877 ährlich Dazu omm noch die beraus ſtarke Ver⸗
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mehrung der Bevölkerung NV rien, Zentralaſien und aukaſien, ſo daß
Wolf die Ahrliche Geſamtzunahme im ruſſiſchen Reich auf 3—4 Millionen ver⸗
an  ag Die Wanderbewegung iſt in Rußland allerdings viel ſtärker als in
Deutſchland, aber der Hauptſtrom geht nicht über die Grenzen des Reiches,
ondern m die unermeßlichen Ländergebiete vbon Ruſſiſch⸗Aſien. So vergrößert
ſich der jetzt chon ſo bedeutende Abſtand der Bevölkerungszahlen Deu  an
und V  an jede Jahr Millionen. Nun entſcheidet 14, wie der gegen⸗
wärtige Krieg ezeigt hat, ganz gewi nicht die Zahl allein Aber ſie iſt doch
ein ehr 1  ger Faktor im Kriege, und enn die zahlenmäßige Übermacht allzu
groß iſt, vermag alle Strategie, Technik und Organiſation ſich nicht dur

Man darf allerdings wohl annehmen, daß die erfreuliche Verminderung der
eu  en Sterbeziffer, die von 27,77 auf ie 1000 Einwohner im Jahrzehnt
1874/1883 auf 18,38 im Jahrzehnt 1904/1913 und auf 15,84 Iim Ahre 1913
geſunken iſt, noch weiter anhält. Die außerordentlich niedrigen Sterbeziffern
der ſkandinaviſchen Staaten (im Ahre 1912 Schweden 13,8, Norwegen 13,4,
Dänemark 13,0) oder gar des Auſtraliſchen Staatenbundes und Neu⸗
eelan (8,9 im laſſen eine weitere Verminderung der eutſchen
Sterbeziffer nicht als ausgeſchloſſen erſcheinen, enn auch als ſehr zweifelhaft
zeichne werden muß, daß eim ſo niedriges Niveau, wie bei den außer⸗
gewöhnlich günſtigen klimatiſchen und ſozialen Verhältniſſen Neu⸗Seelands erreicht
wurde, S jemals in einem ſo großen und dichtbevölkerten Staatsgebiet ermög⸗
en en wird, wie V das Deutſche Reich iſt. Jedenfalls iſt angeſichts der

äuglingsſterblichkeit in einigen Teilen Deu  an (im Ahre 1912
Weſtpreußen 19,1, Bayern re des Rheins 18,5, Oſtpreußen und eſten
17,8, Sachſen⸗Altenburg 17,1 im erſten Lebensjahr Geſtorbene auf le 100 Lebend⸗
geborene gegenüber ⁰ 8,9 V Heſſen⸗Naſſau) und der ohen Sterbeziffer der
unehelichen Säuglinge nicht zu verkennen, daß auf dieſem Gebiete im
Deutſchen Reich noch viel zu verbeſſern gibt. Wolf veran  ag die Mehrung
des Geburtenüberſchuſſes, die ſich durch eine rationellere Säuglingspflege erzielen
eße, auf etwa 200 000 ährlich Durch Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten
glaubt dieſen Überſchuß weitere 100 000 eigern zu können

Das Gre in der Tat ein ſchöner Erfolg Aber er genügt nicht, die
von dem 1  en Nachbar rohende Gefahr zu e  ren Darum muß eine
Hebung der Geburtenziffer Qami Hand in Hand gehen Es Gre eine große
äuſchung, enn man meinen wollte, der rieg und die durch ihn ewirkte
Wiederbelebung religiöſer und vaterländiſcher Geſinnung würde in dem in den
letzten Jahren beobachteten Geburtenrückgang einen radikalen andel hervor⸗
bringen Im Gegenteil liegen mſtände vor, die eineVer des eburten⸗
rückganges nach dem Kriege befürchten Aſſen Der Hinweis auf die Zunahme der
Geburtenziffer nach dem Kriege von 1870/171871 vermag teſe Befürchtung nicht

entkräften. Das war nur eine vorübergehende Erſcheinung, die einesteils als
eine natürliche Reaktion der durch den rieg gehemmten Volksvermehrung, andern⸗
el als eime olge der durch das neue Perſonenſtandsgeſe herbeigeführten
Erleichterungen der Eh  eßu angeſehen werden muß Schon 5 1877

Stimmen
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ab macht ſich eine allmähliche Verminderung der Geburtenziffer bemerkbar, die
dann uim letzten Jahrzehnt einen bedro  en Umfang annahm. So mag nach
Beendigung des etzigen Krieges wohl auch zunächſt eine Steigerung der Ge⸗

Aber ſie ird aller Vorausſicht nach nicht bedeutendburtenziffer eintreten.
ſein wie nach dem letzten Kriege, da die Zahl derer, die eben und Geſundheit
mm gegenwärtigen Kriege eingebüßt aben, doch ganz unverhältnismäßig viel
größer iſt Sodann werden die wirtſchaftlichen Urſachen, die bor dem Kriege
auf den tlen der Eltern ähmend einwirkten, nach dem iege m verſtärktem
Maße ſich eltend machen. Der wirtſchaftliche Aufſchwung, den wir für unſer
olk in der Zukunft erhoffen, ird nicht ofort einſetzen. Zunächſt werden wir
mit einer Verteuerung der Lebenshaltung und einer Vermehrung der öffentlichen
Laſten rechnen müſſen. Und teſe für die Bevölkerungsvermehrung ſo ungünſtigen
mſtände treffen in eine Periode, in der die Tendenz der Beſchränkung der Ge⸗
burtenzahl Iin Deutſchland ſchon eit ſich gegriffen hat

Aber enn Religion und Vaterlandsliebe, enn Geſetzgebung, Verwaltung
und oziale ürſorge zuſammenarbeiten, enn die mi  1  „ einen Um
ſchwung der öffentlichen Meinung herbeizuführen, enn alle,‚ die mit den Grund⸗
en der Deutſchen eſe.

aft für evölkerungspolitik übereinſtimmen, ſich ihr
anſchließen und jeder in ſeinem Kreiſe für die Geltendmachung dieſer Grundſätze
wirkt, dann rauchen wir der Zukunft des eut  en Volkes nicht zu ver⸗

zweifeln. Die Einwendung, daß uim alten Rom die Maßnahmen zur Hebung
der evölkerungsziffer vergeblich geweſen ſind, können wir nicht gelten laſſen
Sie kamen zu ſpät, ſie wurden nicht nergi durchgeführt und ſie fanden ein
bereits degeneriertes vor, dem nicht mehr zu helfen war. Bei uns iſt

noch nicht zu ſpät, das deutſche Volk iſt, wie ſeine gewaltigen Leiſtungen
gegenwärtigen Kriege zeigen, noch nicht entarte: Aber eS iſt höchſte Zeit, alle
Kräfte müſſen angeſpannt, kein er darf eſcheut werden, da eS ſich un eine
Lebensfrage des eu  en Volkes andelt. Hermann
Je über die Religion tm Kriege

edem, der mit offenen ugen die Kriegszeit miterlebt hat, ſind eine enge
von atſachen ekannt geworden, die ihn einem Urteil über das religiöſe
und e eben ſowohl Iim Feld als in der Heimat, ſowohl im aufflammenden
Anfang als Iim mehr alltäglichen ortgang befähigen. Was man noch wünſchen
muß, damit dieſes Urteil ſeine Richtigkeit und Feſtigkeit erhalte, das ſind
genaue Feſtſtellungen nach Ort, Zeit und Zahl. Es ird Leute geben, die die
Kriegsbewährung der Religion zu verdächtigen und zu eugnen en ab  p. vbor
Zahlen und allſei beſtimmten Angaben werden ſie ſchweigen müſſen Sie werden
S auf Erfahrungen auch ren Gunſten erufen können: da iſt von höchſtem
Wert, daß die Grenzen eſſen, was Freigeiſterei und ſittliche Leichtfertigkeit
wirklich zu edeuten hatten, feſtgelegt ſeien Alle, denen die Erziehung des
Volkes im weiteſten unn obliegt, werden jahrzehnte⸗ vielleicht jahrhundertelang
auf das ro hinweiſen, das wiſchen den Kriegsgreueln aufblühte ſie werden
mit Recht Gewicht darauf legen, daß ſie nur Sicheres und Beglaubigtes erzählen.


